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X van T Der Elfte.
Morgen tritt der neue Reichstag zuſammen. Es iſt der

elfte ſeit Gründung des Deutſchen Reiches. Nach dem Kriege
Preußens en Oeſtreich 1866 war im folgenden Jahre der
verfaſſungsberatende Reichstag gewählt worden. Er tagte nur
vom 24. Februar bis 17. April 1867. Am 31. Auguſt des-
ſelben Jahres fanden dann unter Ausſchluß der ſüddeutſchen
Staaten die Wahlen zum Reichstag des norddeutſchen Bundes
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ſtatt, der vom 10. September 1867 bis 10. Dezember 1870
vier ordentliche und zwei außerordentliche Seſſionen abhielt.
Unter Deilnahme der ſüddeutſchen Staaten tagte faſt gleich-
zeitig vom April 1868 bis Mai 1870 das deutſche Zoll
parlament.

Der deutſch franzöſiſche Krieg veränderte die politiſche und
die parlamentariſche Konſtellation in Deutſchland. Die ſüd-
deutſchen Staaten Bayern, Württemberg und Baden gaben
ihre Sonderſtellung auf; die gemeinſame parlamentariſche Ver
tretung ſämtlicher deutſchen Bundesſtaaten bildete der auf
Grund gleicher, geheimer und direkter Wahlen zu ſtande ge-
kommene Deutſche Reichstag.

Der erſte Deutſche Reichstag wurde am 3. März 1871
ewählt, hielt vom 21. März 1871 bis 25. Juni 1873 vier

ſionen ab und wurde am 29. Oktober 1873 aufgelbſt.
Der zweite Reichstag wurde am 10. Januar 1874 gewählt und tagte in vier Seſſionen vom 5. Februar 1874 bis

22. Dezember 1876.
Für den dritten Reichstag fanden die Wahlen am 10. Januar

1877 ſtatt. Er brachte es nur auf zwei Seſſionen vom
22. Februar 1877 bis 24. Mai 1878 und wurde am 11. Juni
für aufgelöſt erklärt, weil er das Sozialiſtengeſetz nicht
annahm.

Der vierte Reichstag wurde unter dem Attentatsſchrecken
am 30. Juli 1878 gewählt. Vom 9. September 1878 bis
15. Juli 1881 hielt er vier Seſſionen ab. Jn der erſten derſelben
apportierte er dem Reichskanzler Bismarck das Sozialiſtengeſetz;
auch in der Schutzzollgeſetzgebung bequemte er ſich den von
Bismarck eingeſchlagenen Bahnen an. Wie er, ſo ſtarb auch

der fünfte Reichstag eines natürlichen Todes. Gewählt
wurde der fünfte am 27. Oktober 1881. Genau einen Monat
darauf, am 27. November, trat er zuſammen und brachte es
bis zu ſeinem am 28. Juni 1884 erfolgten Schluſſe auf vier
Seſſionen.

Der ſechſte Reichstag wurde am 28. Oktober 1884 gewählt,
trat am 20. November zuſammen und verfiel am 14. Jan. 1887
der Auflöſung, weil ſeine Mehrheit, beſtehend aus Zentrum und
der Linken, das „Septennat“, alſo die ſiebenjährige Feſtlegung
des Militäretats, verbunden mit einer ungeheuren Vermehrung
des ſtehenden Heeres, nicht bewilligte. Durch die Reptilpreſſe
in ſinnloſen Schrecken gejagt, wählte der deutſche Philiſter

den ſiebenten Reichstag am 21. Februar 1887. Bismarck
erreichte ſein Ziel. Die Nationalliberalen hatten mit den Kon-
ſervativen ein Wahlkartell geſchloſſen und zwar bei weitem nicht
die Mehrheit der Stimmen, wohl aber die Mehrheit der Man-
date ergaunert, nämlich 219 von 397. Sobald der dumme
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und die Mansfelder Kreiſe.
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Michel ſeine Metzger gewählt hatte, war zwar nicht mehr von
Zuaven und Turkos die Rede, wohl aber wurden „zum Schutze
der nationalen Arbeit“ die Getreidezölle und viele Jnduſtrie-
zölle frech erhöht, und die Mandatsdauer wurde von drei auf
fünf Jahre verlängert. Es tut nicht gut, wenn das Volk in
kurzen Zwiſchenräumen durch die Wahlen der Regierung und
ihren Parteien ſagen darf, was es von ihnen hält; darum die
Verlängerung der Wahlperioden von drei auf fünf Jahre. Der
ſiebente Reichstag hielt vom 3. März 1887 bis zum 25. Januar
1890 fünf Seſſionen ab. Beim Schluſſe der letzten entließ der
damalige Präſident v. Levetzow die Kartellbrüder mit dem
ahnungsvollen Stoßſeufzer: „Ave Cäsar, morituri te salutant.“
Sei gegrüßt, Cäſar, die dem Tode Geweihten grüßen dich!“
Und ſie waren dem Tode geweiht; denn

der achte Reichstag, gewählt am 20. Februar 1890, brachte
eine weſentliche Verſchiebung nach links. Vom 6. Mai 1890
hielt er bis 6. Mai 1893 zwei Seſſionen ab und verfiel an
letzterem Tage der Auflöſung, weil er nicht eine weitere Ver-
Dis der Friedensſtärke des Heeres um 42 000 Mann be-
willigte.

Der neunte Reichstag erſtand aus den Wahlen vom
15. Juni 1893, trat am 4. Juli zuſammen und hielt bis zu
ſeinem natürlichen Tode, der zum erſten Male nach fünf
Jahren, am 6. Mai 1898, eintrat, fünf Seſſionen ab. Er
vollendete das Bürgerliche Geſetzbuch.

Der zehnte Reichstag wurde am 16. Juni 1898 gewählt
und hat in den fünf Jahren ſeines Beſtehens nur zwei Seſſionen
abgehalten, von denen die eine zwei, die andere drei Jahre
e Er wird als Parlament der Wucherzölle unvergeſſen
leiben.

Nun beginnt der elfte. Er ſieht die Vertreter dex Arbeiter
in einer Stärke von 81 Mann ihren Einzug halten. Nur eine
Partei, das Zentrum, iſt der Sozialdemokratie in der Zahl der
Mandate noch gewachſen denn nur um zwei Mandate gekürzt
iſt die Pfaffenpartei mit 100 Sitzen im Parlament aus dem
heißen Wahlkampfe am 16. Juni hervorgegangen. Wie lange
noch Schon die nächſte Wahl muß bei entſchloſſener Arbeit
die Sozialdemokratie zur ſtärkſten Partei machen und die Man-
date über die hundert bringen.

Daß unſere Aufklärungsarbeit auch fernerhin auf früchtbaren
Boden fallen wird, dafür werden ſchon unſere ſicherſten Helfer,
unſere Feinde, ſorgen. Ein großes Arbeitspenſum in Geſtalt
umfangreicher Geſetzesvorlagen ſteht bisher nicht in ſicherer
Ausſicht. Ob die Neuberatung des Strafgeſetzes noch in dieſer
Legislaturperiode vorzunehmen iſt, ſteht dahin dagegen dürfte
die Krankenverſicherung in den nächſten fünf Jahren der Neu
geſtaltung unterzogen werden müſſen. Unſere Geſetze werden
ja ſo lüderlich gemacht, daß ſchon nach wenigen Jahren ihre
Gebrechen durch keinen Notverband ſich mehr verdecken laſſen.

Gleich in der beginnenden Seſſion werden vorausſichtlich die
Handelsverträge den Reichstag beſchäftigen, und die Zoll
kämpfe werden dabei wieder aufleben. Daß der neue Reichs
tag die Schmach des alten beſeitigen und die frühere Geſchäfts
ordnung wieder herſtellen werde, daran iſt nicht zu denken.
Die Brutaliſierung der Minderheiten iſt zum unentbehrlichen

Machtmittel der Reaktion geworden. Sie weiß, daß ſie den
erwachenden Zorn des Volkes nicht mehr knebeln kann;
muß ſich darauf beſchränken, die Vertreter des Volkes
lichſt mundtot zu machen. Daß dieſes eriment nicht auf
die Dauer gelingen wird, wiſſen die Prieſter des agrariſchen
wie des induſtriellen Kapitals genau. Sie ſinnen deshalb auf
neue Banditenſtreiche, und nicht ohne Zweck fragte vor kurzem
die Kreuzzeitung Herrn Eugen Richter, ob er auch jetzt nochGegner eines Ausnahmegeſetzes gegen die So ſalbenoteate ſei.

Eugen Richter hat bis heute noch keine Antwort
auf dieſe Frage gefunden.

Wie er denkt, und was die anderen bürgerlichen Parteien
ſinnen, kann der Sozialdemokratie ziemlich gleichgültig ſein.
Ohne Rückſicht auf andere Parteien geht die Sozialdemokratie
ihre eignen Wege, die ihr allein vom Jntereſſe des arbeiten
den Volkes vorgeſchrieben werden. Und ſie wird die b
lichen Parteien unabläſſig zwingen, Farbe zu bekennen.
„poſitivem Wirken“ unſererſeits wird es nicht fehlen. ad
allen Gebieten wird die Sozialdemokratie nicht nur ihre
anſetzen ſondern auch „Reformen“ vorſchlagen, und jede Ablehnung unſerer Beſſerungsvorſchläge wird ein Nagel ar zum
Sarge derſelben pürhgerlichen Geſellſchaft die durch Vern

73 Arbeiterforderungen ſich glaubt im Sattel halten 5
önnen.

Die Bourgeoiſie mißt ihre Macht an der Kopfzahl ipariamontareechen Parteien. Der Maßſtab iſt falſch.

was vorübergehende parlamentariſche Mehrheiten beſchließen, i

r D7 e ſondern was das Volk darüber
enkt. Und olk hat angefangen zu ſehen, zu hörerprüfen, zu wägen. Der geiſtige Entwigeinnge n ß,

ſichtbar und ruhig er auch ber ſich eher mag läßt ſie

nichts mehr zurückdämmen. Die des gläubiger
Vertrauens auf die Rechtsbeſtändigkeit aſſenſtaatlich
Einrichtungen und auf den guten Willen der herrſchenden Ge
ſellſchaft iſt geſchwunden. Es gärt und dämmert in allen
Köpfen. Der Zweifel iſt erwacht, und was im Reichstage
ſchehen wird, findet in Millionen der Wähler e
prüfung. Werden die Mehrheitsparteien unſere Anträge an

bewilligen; denn keine dieſer Parteien darf wagen, es zu Se er

Konflikte in Militärfragen mit der Regierung kommen zu laſſen.
Vor zehn Jahren durfte das Zeutrum die Mehrbewilli
der Heeresverſtärkung noch ablehnen; heute riskiert es
nicht mehr. Die Arbeiterklaſſe wird aus dieſer Rachgiebigkeit
des Zentrums Nutzen ziehen.

Die Sozialdemokratie hat keine andere Aufgabe und kennt
keinen anderen Ehrgeiz, als ſich ſelbſt und damit dem Volke
treu zu bleiben. Dieſe Richtſchnur wird auch in Zukunſt F
ſie allein maßgebend ſein, mag kommen, was da will.
dieſem Zeichen wird ſie ſiegen.

Z„ZT „à,J„ rNachdruck verboten.

Der hüttendieb.
Eine Hochlandsgeſchichte von Franz Wichmann.

Am folgenden Tage war das Wetter plötzlich umgeſchlagen.
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Der graubleierne Morgennebel hatte ſich zu ſchwarzen Wolken
verdichtet. Jn trübem Dunſt verſchwammen die Ufer und
ſchwere Regentropfen, von fernher rauſchendem Sturme ge
peitſcht, zogen auf der brütenden Waſſerflache des Sees ihrezitternden Kreiſe

Auch aus Martls Seele war der Sonnenſchein gewichen.
Jn ne Verzweiflung bohrte er tief und tiefer die knir
ſchenden Ruder in das Waſſer, daß ſchwarze, gähnende Trichter
hinter dem Nachen heraufquollen.

Das Gift eines furchtbaren Verdachtes wühlte zerſetzend in
r Bruſt und ließ ihn mehr noch als der eiskalte, von

ordweſten ſtreichende Wind erſchauern. Sein ganzes Glück
verſpielt um eines anderen Schuld und Sünde willen! Und
dieſer andere ſollte ſein eigener Vater ſein Aber die Andeut
ungen Kaſpars waren ja nicht mißzuverſtehen geweſen. SeineLiebe zu Nande war Verbrechen und er hatte im Begriff ge
ſtanden, blind in einen Abgrund zu taumeln.

Nach dem Gottesdienſt hatte er ſich geſtern, von jubelnder83 ne erfüllt, von dem Mädchen getrennt und war beim
an eingekehrt, um in ſeiner Herzensfreude einen guten

Trunk zu tun. Der Vater war am Morgen in die Stadt ge
ahren, um neues Angelgerät zu holen ünd konnte nicht vor
em nächſten Tage zurückkommen. Erſt wenn er dieſem ſeinlück mitgeteilt, Pollte er verſuchen, auch den Späthofer zur

Einwilligung zu bewegen. tBeir twirt gab es Zerſtreuung und Unterhaltung, nurwort getn nicht lieb, 7 Kaſpär Greinolt mit anderen
Burſchen am benachbarten Tiſche 37 zu ſehen. Zwar oſſene
Händel mit dem hingen kräftigen Fiſcher anzufangen, ſchien der
abgewieſene r n m wat
beſtimmten, höhniſchen Stichelreden. Er muß

t Martl nauten ſpöttiſche emerkungen 3bald iel dafe mehr ſein. Mit hochroten Kopfe war

ßte ſchon wiſſen,
denn daß die

darüber konnte
Martl

x e

r

ſchließlich davongeſtürzt. Daß er die Unwahrheit nicht be
weiſen konnte, das halte ihn mit Scham erfüllt und in allen
Mut genommen. r mußte wiſſen, was dieſem unfaßbaren
Gerede zu Grunde lag, dann erſt konnte er den tückiſchen Ver
leumder zur Rechenſchaft ziehen.

Die ganze Nacht hatte es ihm keine Ruhe gelaſſen und in
der Frühe ſchon ruderte er nach Gilgenberg, üm von da die
Wanderung nach dem weit landeinwärts gelegenen Tiefendorf
anzutreten. Der Kaſpar z von dort, wo Martls Vater,
der in ſeiner Jugend Holzinecht geweſen, in der Tat vor langer
Zeit ein paar Jahre in den ausgedehnten Forſten gearveitet
hatte. Es mußte ja noch genug Leute dort geben, die ſich des
Waſtl Kornthaler von früher her erinnerten und auch die Marie
Felder, Nandls Mutter, ebenfalls eine Tiefendorferin, gekannt
atten. Aber überall, wo er nachgeforſcht, war er nur aus-

weichenden Antworten und mürriſchem Achſelzucken begegnet,
bis er endlich beim alten Hirſ

e

cht zu wagen, dafür erging er ſich in un

t
urſt und war redſeliger als

Jahr
der

Der trank gern eins über den
die anderen. Bei ihm war die Marie Felder einmal ein
lang als Kellnerin geweſen und er wußte noch gut, da
junge Waſtl Kornthaler ſie gern geſehen hatte.n geworden, in dieſem einen hatte der Kaſpar doch recht
ehabt und der Vater ihm nie etwas davon geſagt. Es bangten mehr zu fragen, aber er mußte alles wiſſen. Was war

aus dem Verhältnis weiter geworden Da wußte der Hirſch-
wirt nichts Veſtimmtes und beſchränkte ſich auf Andeutungen.
Das Mädchen hatte ſpäter eine Stelle in der Stadt angenom-
men und der Waſtl ſie dort Da aber war er ſehr auf-

nwirt auf den et

geregt zurückgekommen, allen Fragen ausgewichen und hatte
bald darauf die Gegend verlaſſen. Das übrige wußte Martl
aus ſeines Vaters Munde ſelbſt, denn damals war er nach
Rauſchenbach gegangen, hatte die Tochter des alten Fiſ ers
eheiratet und deſſen Gewerbe übernommen. „Und die Marie
atte er in peinlichſter Stimmung den Wirt Scregt. Die war

im Frühjahr auch wieder in Tiefendorf erſchienen, blaß, ſcheu
und verwirrt und hatte kurz nachher zu aller Erſtaunen die

and des Chriſtl Späthofer von Mattenbühl
wei Monate nach der Hochzeit war ſchon die Nandl geboren

und die Zungen der Ti
an der jungen Mutter
mehr in der Heimat z

Die hatte ſich aber auchelaſſen.
Seit dem Kindbette ſiechen laſſen.

Hund elend, dazu innerlich gebrochen, wie es ſchien, hatte ſie
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angenommen.

endorferinnen hatten kein gutes er
nie

nur noch kurze Zeit ein Scheinleben geführt, um dann in den
beſten Jahren zu ſterben.

Ganz außer ſich, war Martl davon gerannt durch Sturm
und Regen, dem entfernten See und ſeinem Kahn zu.
mußte ja der

Martl war

ſchon ſeichten Waſſer ans Land.

Zugleich aber blitzte es vor ihm auf: Das Licht der e.
gpei kräftige Arme umſchlangen ihn. artl, M und
alle Heiligen ſeien gelobt, ich bin zu rechter Zeit gekommenl

Vater m ſein, und dieſer allein
diente a war z nur n leerer,viellei rügeriſcher Verda en nur äußer ufäbegünſtigten, und wenn der Alte zugab, daß en ſag
wurde, ſo war er mit einem Schlage von den gräßlichen Qualen
des Zweifels peſrite

Die Geliebte ſeine Schweſter! Er konnte es nicht glauben.
Sein Blut hätte ſich dawider empören müſſen! Und er liebte
ſie doch auch jetzt noch mit gleich wilder, heißer Leidenſchaſt,
wie zuvor, er würde ihr niemals entſagen können.

Wollte die weite Waſſerbahn, die ihn von der Entſcheid
trennte, denn gar kein Ende nehmen Von den Bergen
jagte der eiſige Wind einen naſſen, finſteren Nebel über den
See, die fernen Lichter des Ufers erloſchen darin wie ſterbende
Hoffnungsfunken. Breite, ſchaumgekrönte Wellenkämme rollten
dem ächzenden Boote entgegen und ließen den verzweifelt Ru-
dende a von der Fee. er de der ſchwat

Jmmer zäher, undurchdringlicher wurde der ſchwarze Dunſt
Martl wußte nicht mehr, ob er noch die Richtung hatte. Laui
und angſtvoll ſchrie er in das Dunkel hinein. Da r und
kniſterte es rings um das Schiff, das mußte das Röh W
das die Bucht von Rauſchenbach umſäumte, und aus
düſteren Schatten tauchte es drohend auf, wie eine Wand,
Himmel und Waſſer zu trennen u das Ufer.

Ein ren tichtſchein zitierte darüber hin, wie von
einer ſfuchenden Laterne. ar Hilferuf gehört worden
Martl ſpannte noch einmal alle Kräfte an. im gleichen
Augenblicke ſchnob der Sturm mit erneuter t daher.

bäumte ſich die brauſende Flut über denoS und warf ihn auf die Seite. Der Schiffer verlor den
Halt, die Ruder wurden ihm aus den Händen geriſſen, kopfüber ſtürzte er ins Geſchäum der Wellen. tet

ſeinen ſtämmigen Schultern trus gitb d tteten Sohn aus d eter den geretteten Sohn a em ſo UferGSortſ.
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l Halle, 2. Dezember.Der nene Etat und der neue Reichspump.
halt Etat für das r 1904

nin be und Einnahme ab mit 2 758 004

eheMark 10111 160 M). An re ke d
mitteln erforderlich 229 1860 164 M. 209 287 940),
von Anleihe 214713 352 M. 20048 897). Der Entwurf
Zum Boe ermächtigt den Reichskanzler, die Summe von

x 20048897) im Wege des Kredits
ann einer schafagten Denkſchrift heißt es: Da die Ungunſt

in der Entwickelung der Einnahmen des Reiches
Zum großen Teil noch nicht überwunden iſt, hat es ſich nicht
umge laſſen, für 1904 r r des Gleichgewichts
bei den einmaligen Ausgaben ordentlichen Etats den
Kredit in Anſpruch zu nehmen. Trotzdem dieſe Aus
gaben bei allen Verwaltungen mit der größten Sparſamkeit
angeſetzt worden ſind, fehlen zu ihrer Deckung rechnungsmäßig
83 214 860 M. Davon haben die Bundesſtaaten an Matriku-
larbeiträgen, für die ſie aus den Ueberweiſungsſteuern keine
Deckung erhalten 23 714 860. M. zur Zahlung übernommen,
während der Reſt von 59500000 M. den Betrag des
Anleihezuſchuſſes darſtellt.

Der der Reichsſchuld hat 105 312 550 M. 6228380)
fortdauernde Ausgaben.

Amtliche Wahlbeeinfluſſung.
Eine amtliche Wahlbeeinfluſſung ſkandalöſer Art wird in der

polniſchen Preſſe bekannt gegeben. Der in Jnowrazlaw er-
ſcheinende Dziennik Kujawski veröffentlichte folgenden Erlaß
des Regierungspräſidenten in Bromberg, der aus dem Polni-
ſchen zurücküberſetzt lautet:

Der Regizrzugsvräſident.
428 P. S.

Bromberg, den 28. März 1903.
Um bei den bevorſtehenden Wahlen zum Reichstag und

un Landtag dem Siege der polniſchen Kandi-
aten tunlichſt vorzubeugen, iſt es Pflicht eines jeden

Deutſchen, ſein Wahlrecht im nationalen Sinne auszuüben.
Nicht zum wenigſten ſind die Beamten gemäß dem Jn-

halt der Miniſterialverordnung vom 12. April 1888 berufen,
ihre Kräfte in den Dienſt der nationalen Sache zu ſtellen,

s wird ihnen um ſo leichter ſein, als man nicht annehmen
kann, daß J r der deutſchen Parteien die Ent

ießung der Wähler für dieſen oder jenen Kandidaten er
ſchweren ſollte.
Die Ausführung dieſer wichtigſten nationalen Aufgabe lege

ich Jhnen als ausdrückliche Pflicht auf und for-
dere Sie auf, die Beamten Jhres Geſchäftsbereichs in entſprechender Weiſe zu verſtändigen.

Amtliche Reiſen ſind an den Wahltagen nach Möglichkeit
zu vermeiden.

Jn Vertretung: Frhr. v. Lützo w.
An den Herrn Erſten Bürgermeiſter

in Jnowrazlaw.
Dieſes Schreiben wurde wie das erwähnte polniſche

Blatt behauptet durch den Gemeindediener allen
Beamten von den Stadtſekretären ab bis zu den
Nachtwächtern ſur Kenntnis überbracht und jeder
Beamte mußte durch ſeine Unterſchrift beſtätigen,

ß ihm das Schreiben vorgelegt war.
n die Mitteilung des polniſchen Blattes richtig iſt, ſo

t der h r von Jnowrazlaw, in Ausführung einer
nordnung des Regierungspräſidenten, die Gewiſſens- und

Wahlfreiheit der ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten, die zum
eil ſelbſt Polen ſind, unberechtigt und unerträglich

edrückt.

Es iſt auch anzunehmen, daß dieſer Eingriff in die Rechte
der kommunalen Beamtenſchaft nicht nur auf Jnowrazlaw
beſchränkt blieb, ſondern überall betärigt wurde, wo der Ger
maniſierungseifer des Bromberger Regierungspräſidenten Macht
hat. Es wird erforderlich ſein, dieſem amtlichen Wahlterroris-
mus gründlich nachzugehen; die Wahlprüfungen im Reichstag
dürften dazu günſtige Gelegenheit bieten.

Ein Wahlprozeß.
Geſtern hatte ſich Genoſſe Reichstagsabgeordneter Herz

fel d wegen angeblichen Wahlvergehens S 108 des Str.-G.
B.) vor dem Landgerichte Berlin zu verantworten. Gen.
Herzfeld ſoll am 16. Juni bei der Reichstags-Hauptwahl

in
eordneten gewählt.Vecin gereiſt, wo er d

eine größere Wohnung und ſein Bureau inne hatte.
er in die Wählerliſte des erſten Reichstags ei ei
tragen, wo am 25. Juni d. J. eine engere Wahl ſtattfand
Bei dieſer hat er wiederum gewählt. Die Anklage ſteht auf
dem Standpunkte, daß er nach 5 7 des Wahlgeſetzes nur an
einem Orte wählen durfte, alſo ſein Wahlrecht durch die, wenn
auch (nach Anſicht der Änklage) geſetzwidrig erfolgte Abgabe
ſeiner Stimme bei der Roſtocker Wahl erſchöpft war.

Genoſſe Herzfeld beſtritt ganz entſchieden ſeine Schuld
und betonte, in beſtem Glauben gehandelt zu haben. Roſtock
ſei ſein Arbeitswohnſitz geweſen, wo er ſich beſonders während
der Wahlagitation längere Zeit aufgehalten habe. Er habe gar
kein Motiv zu einer Wahlfälſchung gehabt, denn in Roſtock
habe er auch ohne ſeine Stimme eine große Mehrheit gehabt
und im erſten Wahlkreiſe ſei es ganz ausgeſchloſſen geweſen,
daß bei der überwiegenden Mehrheit der dort abgegebenen
Stimmen der bürgerlichen Parteien ſeine Stimme irgendwie
von Einfluß ſein konnte. Er habe nichts weiter bezweckt, als
das höchſte politiſche Recht, nämlich das Wahlrecht auszuüben.
Er habe den allerbeſten Glauben eher weil er der Ueber-
zeugung geweſen, daß die Stichwahl mit der Hauptwahl nichts
zu tun habe, ſondern es ſich um zwei ſelbſtändige Rechtsge-
ſchäfte handele. Er gebe zu, daß hier ein Fall vorliege, der
von der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages noch nicht
entſchieden worden ſei.

er Erſte Staatsanwalt Kretſchmann führte u. a. aus
Der Angeklagte habe einen Wohnſitz in Roſtock nicht gehabt.Die Tatſoche daß er dort vielfach juriſtiſchen Rat erteilt habe,

beweiſe gar nichts. Was tue man als Reichstagskandidat
nicht, um Stimmen zu erhalten. Der Mittelpunkt ſeines Da
ſeins und ſeiner Lebensverhältniſſe ſei für den Angeklagten
nicht Roſtock geweſen. Er habe in Roſtock eine Privatwohnung
nur genommen, um in die Wählerliſte hineinzukommen. Er
ſei nicht berechtigt geweſen, in Roſtock zu wählen, aber, nach
dem er einmal dort ſeine Stimme abgegeben hatte, habe er es
unmöglich für ſein Recht erachten können, in Berlin nochmals
ſeine Stimme abzugeben.

Was die Strafzumeſſung betrifft, ſo handle es ſich um einen
völlig unbeſcholtenen Mann, aber andererſeits doch um einen
Parteiführer, alſo um einen Mann, der ſich berufen fühle, in
gewiſſem Sinne politiſcher Erzieher des Volkes zu ſein. Ganz
gleichgiltig ſei es ihm, dem Staatsanwalt, um welche Partei
es ſich handle. Er beantrage gegen den Angeklagten wegen
Wahlfälſchung in zwei Fällen vier Monate Gefäng-
nis und ein Jahr Ehrverluſt.

Nach längerer Beratung erkannte das Gericht in einem Falle
auf Freiſpruch, in dem anderen auf vierzehn Tage
Gefängnis.

Bismarck und Wilhelm II. Wie der junge Kaiſer und
der alte Kanzler Bismarck zu einander ſtanden und wie es bei
der Entlaſſung des letzteren zuging, dazu will ein Schriftſteller
Wilh. Schwaner- Berlin einen Beitrag zu liefern in der
Lage ſein. Bismarck hatte mit Windthorſt Verhandlungen ge-
führt, von denen er vorher dem Kaiſer keine Mitteilungen ge
macht hatte. Als der Kaiſer davon erfuhr, ſuchte er Bismarck
auf und ſtellte ihn zur Rede. Ueber dieſe Auseinanderſetzung
erzählt nun Schwaner in der von Peter Roſegger geleiteten
Zeitſchrift „Heimgarten“ folgendes:

„Es kam zu erregten Auseinanderfetzungen, derart, daß es
unmöglich erſcheinen mußte, Bismarck ferner in der Regierung
zu behalten. Hatte er ſich doch hinreißen laſſen, das Tinten-
las im Zorn gegen ſeinen kaiſerlichen Herrn zu erheben!Wenn Maximilian Harden in ſeinen Jntimitäten aus den

kritiſchen Tagen von damals hierüber nichts erzählt, und
auch Bismarck in ſeinen „Denkwürdigkeiten“ davon ſchweigt,
ſo hat doch der Kaiſer ſelbſt ſeinem Freund, dem König
Albert von Sachſen, darüber berichtet, der ſeinerzeit unſeren
Moritz v. Egidy einweihte, von dem ich es einſt in einer ver
trauten Winterabendſtunde erfahren habe. Jch ſage das hier
mit zum erſten Male öffentlich, um alle Legenden über die

ungerechtfertigte und undankbare“ Behandlung des Reichs
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n vorherein die Spitze abzubrechen.
muß abgewartet werden, ob nicht Korrekturen an dem

intereſſanten Bilde: der Handlanger mit dem Tintenfaß als

choß ſeinen e ziele menn

war

er auf der Wartburg bezeugen.
Aus dem 22. Wahlkreiſe. Jn einer am

Gonntag in n und zahlreich beſuchtenKreispa mmlung des 22. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes
wurde Genofſe f Hoffmann Berlin einſtimmig als R
tagskandidat r lle des verſtorbenen Genoſſen Franz Hoff
mann erwäh

Es iſt ſicher, daß unſere Genoſſen im 22. ſächſiſchen
mit ihrem neuen Kand wiederum einen ſchönen Wahl
ſieg gewinnen werden. Genoſſe Adolf Hoffmann iſt imDeh ggrie durch größere Agitationstouren bereits wohl

ekannt.
Das Verbot politiſcher Vereine iſt in Reuß ä. L. nach

der Magdeburger Zeitung beſeitigt worden.

Die Organiſationstätigkeit des Zentrums läßt ſich
nicht nur im Weſten ſondern auch im Oſten, in Oberſchleſien,
beobachten. Jn Kattowitz wurde ein Verband katholiſch-polni
ſcher Arbeitervereine Oberſchleſiens unter Führung des Pfarrers
Stephan gegründet, der den Katholizismus vor dem „Gonnos
lazak“ und der Sozialdemokratie ſchützen ſoll. Die einzelnen
Vereine ſollen (ähnlich wie in Köln) unter Leitung der Orts-
geiſtlichen ſtehen.

Preufziſches Beamtenelend. Frau Martha Krzak, eine
Witwe mit vier Kindern, wurde, wie die Breslauer Volkswacht
ſchreibt, als GefangenenAufſeherin zuerſt in Beuthen O.S.
und ſeit dem 1. April 1902 im Breslauer Unterſuchungs
Gefängnis angeſtellt. Jhr Einkommen betrug jährlich 900 M.,
davon mußte ſie Koſt, Wohnung, Kleidung c. für ſich und ihre
Kinder beſorgen. Da ſie der Dienſt den ganzen Tag, zuweilenauch die Nacht in Anſpruch nahm, mußte ſie ihre nder in
Pflege geben. Natürlich reichte ihr kleines Gehalt nicht aus,
den Unterhalt für ſich und und ihre Familie unter dieſen Um
ſtänden zu beftreiten. Die Not verleitete ſie, übriggebliebene
Brotſtücke, Reſte der von den Gefangenen nicht aufgezehrten
Rationen, an ſich zu nehmen, anſtatt fie in der Küche abzu
liefern, um ſie ihren hungernden Kindern zu bringen oder ſelbſt
z eſſen. Auch von den Speiſen, beſonders von der Extrakoſt,
oll ſie wiederholt teilweiſe etwas abgerafft und zu ihremeigenen Nutzen verwandt haben. Ein anonymer Brie, den die

Gefängnisverwaltung von außen erhielt, gab die Beranlafſung
ger Einleitung einer Disziplinar Unterſuchung gegen Frau K.,
eren Ergebnis 3 Tage Arreſt und die Kündigung für 1. Dez.war. Doch auch die Staatsanwaltſchaft gri den Fall auf

und ſtellte Frau K. unter Anklage wegen ehe im Amte.
Da der Tatbeſtand erwieſen wurde, ſo mußte die An eklagte
ſchuldig geſprochen werden. Sie wurde zu einer Gefängnis
ſtrafe von 3 Monaten verurteilt, wobei berückſichtigt wurde,
daß die Beſchuldigte lediglich aus Not gehandelt habe.

Wie der Staat Verbrecher züchtet. Einen „Hilfe
ruf“ veröffentlicht Leuß, der Verfaſſer des be
kannten vielfach gewürdigten Buches „Aus dem Zuchthauſe“,
in der Berliner Morgenpoſt. Ein abgeſtrafter Dieb, der jetzt
als Handlungsgehilfe ehrlich ſein Brot verdient und dem ſein
Arbeitgeber ein glänzendes Zeugnis auesſtellt, iſt aus Berlin
von der Polizei ausgewieſen worden. Der Mann wird aus
eſtoßen, von ſeiner Brotſtelle geriſſen und kann nun wieder

tehlen gehen. Aehnliche Fälle haben ſich in den letzten Jahren
in Berlin oft ereignet.

Von einer brutalen Soldatenmißhandlung berichtet
unſer Kieler Parteiblatt wie folgt: Eine grauſame Mißhand
lung iſt am Donnerstag an einem Rekruten der 2. Komp. des
85. Jnf.-Regt. verübt worden. Dem Unteroffizier Ehrich ſchien
ein ihm zur Ausbildung übergebener Rekrut nicht ſauber genug.
Er veranlaßte die Kameraden dieſes Rekruten, ihn mit kaltem
Waſſer und Scheuerbürſte zu bearbeiten. Dieſe Prozedur ſoll
ſo nachhaltig ausgeführt worden ſein, daß dem Mißhandelten
das Blut an verſchiedenen Stellen des Körpers hervorquoll.
Schließlich wurde dem ſo Traktierten ein Eimer kaltes Waſſer
über den Kopf gegoſſen. Die Folgen dieſer unmenſchlichen Be
handlung ſtellten ſich ſofort ein. Der bedauernswerte Menſch
mußte unmittelbar darauf nach dem Lazarett geſchafft werden,
wo er ſprachlos darniederliegt. Der Unteroffizier iſt am Frei-

tag in Haft genommen worden.

Kleines Freuilleton.
Gottfried Semper. Am Sonntag waren es hundert Jahre,

daß Gottfried Semvper, einer der genialſten deutſchen Architekten
aus jüngerer Zeit, in Landeshur in Schleſien das Licht der
Welt erblickte. Urſprünglich hatte er die Mathematik als ſeinen
Lebensberuf erwählt, die er in Göttingen unter anderen bei
Gauß ſtudierte. Aber nach einigen Jahren wandte er ſich der
Baukunſt zu, in der er ſeine Ausbildung darauf in München
und Paris erhielt. Jn München hatte ihn König Ludwig II.
dazu auserſehen, ein WagnerFeſtſpielhaus zu errichten. Das Pro
jekt ſcheiterte bekanntlich. Auf Empfehlung Schinkels, der die Be
eutung des jungen Kunſtgenoſſen erkannte, erhielt Semper die

Stellung eines Direkors an der k. Bauakademie in Dresden.Hier iedſtete er ſowohl als akademiſcher Lehrer wie als aus
übender Künſtler Vortreffliches. Die Beteiligung am Dresdener
Maiaufſtand trieb ihn, ebenſo wie Richard Wagner, in die
Fremde, zunächſt nach Paris, wo er ſich ausſchließlich ſchrift

elleriſch betätigte, dann nach London, bis er 1855 den Ruf als
ofeſſor der Baukunſt an das neugegründete Eidgenöſſiſche

Polytechnikum in Zürich erhielt. Jn den 16 Jahren, die er in
der ſchweizer Stadt weilte, entwickelte er eine ſo fruchtbare
ſchriftſtelleriſche und künſtleriſche Tätigkeit, daß er eine euro
päiſche Berühmtheit wurde, die man bei faſt allen künſtleriſchen
Preisausſchreiben als Schiedsrichter anrief. Die letzte Etappe
ſeiner Laufbahn führte Semper nach Wien. Was ſein ſich auf
faſt alle Gebiete künſtleriſchen Schaffens erſtreckender Einfluß
in Oeſtreichs Hauptſtadt bahnbrechendes und muſtergültiges ge
leiſtet hat, dafür legt die berühmte Ringſtraße mit ihren einzelnen
ewaltigen Bauten (Theater, Muſeen. Parlamente uſw.), dasdieſe eugnis ab. Gleichwohl blieben ihm Kränkungen,

die auf Konkurrenzneid zurückzuführen waren, ſogar Verun
glimpfungen in der Preſſe nicht erſpart. Verſtimmt und durch
jahrzehntelange unausgeſetzte Arbeit körperlich aufgerieben, be

er ſich nach dem Süden. Am 15. Mai 1879 ereilte ihn in
o m ein ſchmerzloſer Tod.
Anus Gorkis Stromerjahren. Mancherlei intereſſante und

o wird dem Berl. Tagebl.bis unbekannte Einzelheiten,geſchrieben, aus der d die im Gorki noch als bettel
armer Stromer durch die Gefilde Rußlands wanderte, erzähltein gew dſe, ſeines Zeichens Ei eabehnl geſt.

iſſer S
in der z grr chen Zeitung Znobis Purzeli. dſe hatte
Gorki in Odeſſa kennen gelernt es war im Winter, und beide
waren a Jch hatte ſeit zwei Tagen nichts gegeſſen,h n e

dern. Mein neuer

ſtämmiger, großer Burſche in e un ter We auf mich zuund bat mich um einen Fünfer. 5 mußte lachen der
bettelte mich an, und ich hatte ſelber nichts im Magen! Jcherzählte ihm, wie es mir ging, und wir wurden raſ mitein
ander bekannt. Wir beſchloſſen, zufammen nach Tiflis zu wan

Freund Pjeſchkow (Gorkis gern
Name) war etwa 23 Jahre alt, ich um 5 Jahre jünger.
kann nicht in daß Pjeſchkow Paw mich unterwegs ſehrut war. edauerte m weil ich an die Strapazen ſolcher
Fußwanderungen nicht gewöhnt war, und wenn unſer Brot-
vorrat knapp wurde, gab er mir ſtets den größeren Teil ab.
Viel Unglück und Entbehrungen mußten wir unterwegs er-
tragen, von Pilew aber habe ich nie etwas Schlimmes er-
fahren. Eines Tages verirrten wir uns mitten in der Wildnis
und wären a wilden Ebern zerriſſen worden, vor denen
wir nur mit Mühe auf die Bäume entkamen. Endlich kamen
wir nach Wladikawkas, und vor da ging es in ſieben Tagen
bis Tiflis eine Strecke von 200 Werſt. „Jetzt ſind wir in
Deiner Dre eimat,“ meinte Pfeſchkow, „jetzt Du
Geld 'ranſchaffen!“ Bisher hatte er nämlich das Gewerbe des
„Fechtens“ ganz allein betrieben. Jch verſuchte die Sache, hatteaber kein Güüc; man jagte a zum Teufel oder hetzte z
ar mit den Hunden fort. Wieder gin Aſche ans Werk.Wie geſchickt war doch dieſer Menſch! Zumei hielt er ſich an

die Fuhrleute. Jn Duſchet wurden wir vom Schnee über
raſcht. Wir waren ganz abgeriſſen, Gorki, der nur
noch Lumpen anhatte, die ſtellenweiſe den nackten Körper ſehen
ließen, und barfuß ging. Jn Michet, wo wir uns an den
Dorfälteſten wandten, wurden wir die Nacht ins Arreſthauseſteckt. Tags darauf kamen wir nach Tiflis; es war noch

üh am Tage; um keinem meiner Bekannten zu begegnen, ver
teckten wir uns bis zum Abend. Ein entfernter Verwandter

von mir arheitete auf der Bahn als Schloſſer, den ſuchten wir
auf. Jn meinen zerfetzten Kleidern mit dem langen zottigen
Haar erkannte man mich zuerſt nicht, dann aber wurden wir
reundlich bewirtet, mit Kleidern verſehen und ſogar in die

adeſtube geſchickt. Pjeſchkow hatte einen Bekannten bei der
Verwaltung der Bahn, den wollte er beſuchen, und wir verab
redeten, uns am nächſten Tage in der Nähe des Verwaltungs-
gebäudes zu treffen. Jch war zur verabredeten Zeit zur Stellewer aber nicht kam, war PWjeſchtow Jch blieb einen ganzen

Monat in Ti e C ihn aber g mehr geſehen!“
Gorki, der die Erlebniſſe dieſer Wanderung in ſeiner Skizze

Mein Reifegefährte verwandt hat, erzählt umgekehrt, der
6 i etzt“. Gorki blieb bekanntlich damalse t Ti, 25 in der Eiſeibahnnrerſſtett Beſchaf-
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Alte Scherze. Durch die Blätter geht t wieder ein
altes Berliner Scherzrätſel, das in der neuen Auflage des be
kannten Buches Der richtige Berliner erwähnt wird „Wie
wer'n Kanonen jemacht?“ „Man nimmt 'n Loch un jießtMeſſing drum rum. „Aber wo kriegt man det Loch her
„Man nimmt 'n Nappkuchen un eßt 'n rings um uf.“ Die
erſte Frage und Antwort ſind in derſelben Faſſung ſchon in
dem „komiſchen Volkskfalender“ (1852) von Adolf Brennglas
(Adolf Glaßbrenner) erſchienen. Das Frageſpiel wird dort
wie folgt fortgeſetzt: „Wie macht man aber einen Rechtsboden
Man nimmt mehrere Löcher und legt Kanonen herum.Bekanntlich ſind ſehr viele Redensarten, die in den Berliner

Volksmund übergegangen ſind, auf Adolf Glaßbrenner zurück-
uführen, der namentlich auf dem Gebiete der Satire ganz

Vortreffliches geleiſtet hat. Beſonders ſeine „parodierten
Zitate“ entſprechen einer Eigentümlichkeit des Berliners, der
gern irgend ein Dichterwort zitiert und dann einen

itz folgen läßt, ſo z. B. bei dem Reim:
Wie lieblich is die Träne einer Braut,
Wenn der Jeliebte ihr ins Auge haut.

Glaßbrenner betrieb dieſe Spezialität u. a. in dem ſchon er
wähnten „komiſchen Voikskalender“, von dem zwanzig Jahr-
gänge erſchienen ſind. Die „parodierten Zitate“ ſind dort, da
der Kalender in allen Teilen Deutſchlands verbreitet wurde.
in hochdeutſcher Sprache wiedergegeben viele von ihnen ſind
„berliniſiert“ worden und haben ſich bis auf den heutigen Tag
erhalten. Einige dieſer Zitate ſeien hier erwähnt:

Wo man ſingt, da darfſt Du nimmer weilen,
Staatsanwälte leſen mang den Zeilen.

er Gott der Eiſen lieb jedem Schutzmann ſeinen Spieß.
u Schwert an meiner Linken
chneid' ab ein halb Pfund Schinken
ſtern, Brüder, könnt ihr's glauben,Se ich ein'ge Pickelhauben. 3

83 viel Stern' am Himmel ſtehen,
o viel Truppen unten gehen.

Selgt Herzensſöhnchen, mein Liebling biſt du,
chließe zu allem die Augen nur zu!

nn's immer, wenn's immer, wenn's immer ſo wär'!
je Gefängniſſe voll und die Staatskaſſen leer!
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Ausland.
gern Eine Wahlrechtsreform in Ausſicht?

Der Miniſterpräſident erklärte am Montag im Abgeordneten
e er wünſche die Wahlrechtsreform noch in dieſer Legis
aturperiode einzubringen, damit die nächſten Wahlen bereits

nach dem neuen Wahlgeſetz ſtattfinden. 3 wird der
ar e eaneſchuß zur atung der Wahlrechtsfrage ein

erufen.

Frankreich. Die Trennung von Staat und Kirche.
Die Kommiſſion, welche den Geſetzentwu f betr. die Trennung
von Staat und Kirche vorbereitet, hat den grundlegenden An
trag des Genoſſen Briand angenommen, welcher lautet: Mit
dem Tage der Veröffentlichung des gegenwärtigen Geſetzes iſt
das Geſetz vom 10. Germinal des Jahres X aufgehoben, die
in Paris am 26. Meſſidor des Jahres XI zwiſchen der fran
zöſiſchen Regierung und dem Pabſt abgeſchloſſene Konvention
iſt gekündigt.

Jn der Kammer wurden bei Beratung des Kultus-
budgets unter anderen 200 000 r für die Beteiligung der
franzöſiſchen ArbeiterProduktiv-Genoſſenſchaften an der Weit-
ausſtellung von St. Louis bewilligt. Ferner wurde ein
Reſolutionsentwurf Jaures' angenommen, in welcher die Re-
ierung erſucht wird, im nächſten Etat eine Summe a

tellen für die Herausgabe einer ökonomiſchen und ſozialen
Geſchichte der franzöſiſchen Revolution. Jaures verlangte in
ſeiner Begründung auch die Oeffnung der Staatsarchive zum
Zwecke der Forſchung.

Belgien. Für die Sonntagsruhe. Die Angeſtellten
der Brüſſeler Warenhäuſer, Baſars u. ſ. w. ſind unter der
Führung des ſozialiſtiſchen Verbandes der Angeſtellten in eine
Bewegung zur Herbeiführung der Sonntagsruhe, die bekannt-
lich in Belgien noch nicht geſetzlich feſtgelegt iſt, eingetreten.
Sie wenden ſich durch große Maueranſchläge an das kaufende
Publikum, dieſes erſuchend, am Sonntag und während der
Feſttage Einkäufe nicht zu machen.

Dänemark. Zur beabſichtigten „Prügelvorlage“
werden der Nationalzeitung jetzt aus Kopenhagen intereſſante
Einzelheiten gemeldet. Unter 15 und über b5 Jahre alte Per-
ſonen ſollen nicht geprügelt werden, und 30 Schläge mit einem
Jnſtrument, deſſen Anwendung geſundheitliche Nachteile aus-
ſchließt, ſoll die Höchſtnorm ſein. Der Juſtizminiſter hofft
immer noch, trotz der von unſeren Genoſſen entfalteten Agita-
tion gegen dieſe neueſte „Kulturerrungenſchaft“, für ſeine Prü-
gelvorlage eine Mehrheit zu finden. Die geſamte Regierungs
preſſe ſteht dem Miniſter bei, auch ein höherer Gefängnis-
beamter und ſelbſt der König ſollen von den nützlichen Wirkungen
der Prügelſtrafe überzeugt ſein ob ſie ſich dabei auf eigene Er-
fahrungen ſtützen, iſt unbekannt.

Amerika. Die internationale Sozialdemokratie
gegen die Lynchjuſtiz. Das internationale ſozialiſtiſche
Bureau zu Brüſſel hat ſoeben ein Manifeſt erlaſſen, in welchem
es ſich im Namen der internationalen Sozialdemokratie gegen
die immer weiter um ſich greifende Lynchjuſtiz in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika wendet. Jm Jahre 1902
wurden allein in einem einzigen Staat 103 an Negern vor-
genommene Lynchjuſtizfälle gezählt. Die Unterſuchung, welche
die Regierung von Waſhington in den Südſtaaten vornehmen
ließ, hat gezeigt, daß dort Zuſtände herrſchen, die den Schrecken
der ſchlimmſten Sklaverei weit übertreffen. Danach arbeitet
der Neger unter der Herrſchaft der Peitſche und des Stockes:
vielfach ſtirbt er unter den Hieben, welche brutale Antreiber
thm verabfolgen. Um zu verhindern, daß ſich der Neger dieſer
grauſamen Behandlung durch die Flucht entzieht, läßt man ihn
nackend arbeiten. Man wirft die Neger in die Gefängniſſe,
erſchießt ſie, mäſſakriert die Frauen, die Kinder und die Männer
der ſchwarzen Raſſe, man zündet ihre Häuſer an und verbrennt
ſie lebendig, ohne daß die Organe der „freien Republik“ dieſe
Unmenſchlichkeiten verhinderten. Das Manifeſt wendet ſich im
Namen der Arbeiter aller Nationen und aller Raſſen gegen die
Grauſamfkeiten der Kapitaliſten und gegen die Akte der Lynch-
juſtiz, wie ſie von der Maſſe des mißleiteten Volkes in Amerika
begangen werden.

Aus den Nachbarhreiſen.
s. Naumburg. Schwurgericht (2. Verhandlungstag).

Wegen vorſätzlicher Brand ſſtung hatte ſich der 42 j.
olzbildhauer Auguſt Scharf aus Magdeburg, Vater von vier

zu verantworten. Er ſoll am 4. November 1908 bei
Weißenfels einen dem Fabrikbeſitzer Dietrich gehörigen Stroh-

ürmt.
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men aufging, ch Peit geſtellt.
zwei Zeugen wurde aber bekundet, daß der A getlaate 2 Bmäl
das Streichholz in das Stroh gehalten, und ebenſo hat er dem
Wachthabenden auf der Polizei erklärt, daß er abſichtlich den
Diemen in Brand gl um ins Gefängnis zu m mitder Beifügung, daß es ſich dort W ganz gut lebe. Der An-
geklagte will bei gen der Tar ſeiner Sinne nicht mächtig
eweſen ſein und kann ſich auch dieſer ſeiner Ausſagen bei der

hörde nicht mehr beſinnen. Vom Verteidiger, Herrn Juſtizrat Werner, wurden mildernde umſande beantragt, vom
Staatsanwalt aber verneint, da der Angeklagte mit Frivolität
und Vorbereitung an die Tat ſ5fßen en ſei. Der Spruch der
Geſchworenen lautete auf ſchuldig der vorſätzlichen Brand-
ſtiftung. Mildernde Umſtände wurden dem Angeklagten zuge-
mit Das Urteil lautete antragsgemäß auf zwei Jahre Ge
ängnis.

„Wegen Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerott
iſt der Geſchäftsreiſende Wilhelm Strauß aus Althaldens-
leben angeklagt. Der Anklage liegt folgender Tatbeſtand zuGrunde. 8 Anfang ds Jahres 1894 eröffnete der Kaufmann

Schäck in Weißenfels ein Zigarrengeſchäft und erhielt bis
zu 16 000 Mk. Waren auf Kredit, indem er ein Vermögen von
5000 M. fingierte, das aber im öchſſae mit 2000 Mk. zu be
meſſen wax. Mit dieſem Schäck trat der Angeklagte in Ver
bindung. Das Geſchäft führte nur ein Daſein von nicht ganz
4 Monaten, denn im Mai war bereits alles gepfändet. Trotz
dem nun der Angeklagte gewußt haben ſoll, daß dem Schäck
nichts mehr gehörte, ſoll er dem Schäck mehrere Tauſend
Zigarren abgenommen und wieder verkauft haben (im ganzen
ſollen es 20000 Stück ſein), um ſo den Gläubigern des Schäck
das Nachſehen zu laſſen. Eine Kiſte mit dem Namen eines
Abſenders Schmidt iſt an einen Schmidt nach Köſtritz geſandt,
die der Angeklagte in Empfang genommen, und ebenſo ſind
Sachen nach Eiſenach in die Hände des Angeklagten gelangt.
Auf Befragen des Zeugen Schäck, wie er zu dem Namen
Schmidt als Adreſſat und Empfänger kommt, will er von dem
Angeklagten dazu beſtimmt worden ſein, doch iſt dieſe Ausſage
in den Akten nicht zu finden und anch in der Vorunterſuchung
nicht gemacht worden. Der Zeuge, der wegen dieſes be-
trügeriſchen Bankerotts im Jahre 1894 zu 2 Jahren Zuchthaus
und ſpäter wegen weiterer Betrügereien zu 2 Jahren Zucht-
haus verurteilt, wurde außereidlich vernommen.

Der Angeklagte, welcher nach dem Zuſammenbruch der Schäck-
ſchen Firma für den Kaufmann Gabrecht in Eiſenach als
Proviſionsreiſender tätig war, entzog ſich, nachdem im Jahre

895 der Haftbefehl gegen ihn wegen Beihilfe zum betrügeriſchen
Bankerott erlaſſen dem Gericht durch die Flucht nach der
Schweiz zuvor jedoch dem Kaufmann Gabrecht eine größere
Anzahl fingierter Kommiſſionen hinterlaſſend, für die er noch
1600 Mk. Proviſion einzog. So mußte wegen ſeines damaligen
unbekannten Wohnſitzes das Verfahren eingeſtellt werden, bis
es der Behörde gelang, ſeiner in Zürich habhaft zu werden.

Dem Angeklagten will es fern gelegen haben, den Schäck zu
unterſtützen, vielmehr ſoll ihm letzterer geſagt haben, daß er
ſich mit ſeinen Gläubigern auf friedlichem Wege verſtändigt
habe, indem ihm ſeine Braut ca. 1700 Mk. zur Verfügung ſtellte.
Aus dieſer Aeußerung wollte er entnehmen, daß der weiteren
Geſchäftsverbindung nichts im Wege ſtand. Die Flucht ſtellt er
Abrede, doch iſt er von einem Zeugen noch kurz vor ſeiner vor
zunehmenden Verhaftung geſehen worden und nach Ausſage
des Polizeiinſpektors in Eiſenach aus der entgegengeſetzten Tür
ſeiner Wohnung entwichen.

Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf ſchuldig. Dem
Angeklagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt, die vom
Staatsanwalt und vom Verteidiger empfohlen worden waren.
Der Strafantrag lautete auf 8 Monate Gefängnis, von denen4 Monate auf die Unterſuchungshaft abzurechnen ſind, erkannt
wurde auf 6 Monate Gefängnis, von denen die Hälfte durch
die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet werden.

C. Weißenfels. Warum? Darum! Unſer Magi-
ſtrat macht bekannt, daß nicht, wie bereits bekanntgegeben
worden war, die Stadtverordneten-Stichwahlen am 19., 21.
und 22. Dezember, ſondern Mittwoch, den 16., Donners-
tag, den 17., und Freitag, den 18. Dezember, von
vormittags 9 bis nachmittags 6 Uhr in Schumanns Garten
ſtattfinden. Jedenfalls haben Scharfmacher dies für zweck-
mäßiger gehalten.

Zeitz. Einwohnerſtatiſtik. Am 31. Oktober
hatte Zeitz 28925 Einwohner. Dazu kamen im November 360,
ab gingen 278 Perſonen. Demnach hat Zeitz jetzt das erſte Mal
die 29 000 erreicht, es hat 29007 Einwohner.

Zeitz. Verbrannt. Eine Frau im Brühl ver-
brannte ſich Geſicht und Hände dadurch, daß ſie eine Flaſche
mit Aether in der Nähe einer Lampe öffnete, wobei der Aether

Feuer fing. J.Die Holzarbeiter machen wir hierdurch beſonders
auf die am Sonnabend, den 5. Dezember, abends 84 Uhr bei
Steinerts ſtattfindende Verſammlung aufmerkſam. Es iſt eine
äußerſt reichhaltige und wichtige Tagesordnung zu erledigen.
Pflicht aller Kollegen iſt es, dort pünktlich und zahlreich je er
ſcheinen Der Kollege Karl Krüger Halle wird als Referent
anweſend fein.

e e

Selten günstige

zehn Prozen

Magdebuneg, Bahunfrevel, Der 16lehrling Vreckau, der en dieſes bei w
Pflaſterſteine und Paumſtämme auf die ichen

egte, wobei nur durch die Aufmerkſamkeit der Bah en
ein Unglück ütet wurde, wurde von der hieſigen Straf
kammer zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt

Endgültrig polizeilich geſchloſſen iſt jetzt die
Allgemeine Magdeburger Kranken- und Begräbnis Kaſſe.
Forderungen ſind bis 20. Dezember einzureichen beim Bücher
reviſor Lücke, Schuhbrücke 3.

Kleine Frovinzial-Jachrichten.
Auf der Völpker Grube „Friedrich“ wurde Sonnabend der Bergmann Thiloleit durch niedergehendes

verſchüttet. Die kam zu r r hakurze Zeit nach ſeiner Befreiung ſeinen Geiſt aus. Die
Torgau im zug der Lünette Zwethau aufgefundene unbe
kannte männliche Leiche iſt als die des Dienſtknechts Franz
Bielig rekognosziert worden. Derſelbe diente bis zu ſeinemTode beim Gutsbeſitzer Paul Werner in Wengendor Bielig
wollte Schweizer lernen, was ſein Dienſtherr aber nicht zuge
geben haben ſoll, da er ſich bis Neujahr 1904 bei ihm vermietet
hatte. Dies war anſcheinend der Grund zum Selbſtmord.
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem am Terrain der
Güterabfertigungsſtelle gelegenen e in Magde-
burg. Mehrere hundert gefüllte Zuckerſäcke, zu einem hohen
Stavel aufgerichtet, kamen ins Wanken und begruben zwei
Steuerbeamte unter ſich. Der Steueraufſeher Traugott Liebiſch
blieb auf der Stelle tot. Der Hilfsſteuerbeamte Andreas Thiele
mann erlitt einen Bruch der Wirbelſäule und wurde in hoff-
nungsloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe gebracht.

n Hergisdorf erhängte ſich der Jnvalide Wiegmann im
lter von 69 Jahren. Jhm ſind wahrſcheinlich die Wohltaten

der Gewerkſchaften zuwider geworden. Jn Lochau i
Saalkreiſe wurden dem Aufſeher Huffzieger vier fette Gän
eſtohlen. Ein Einbruch wurde in das Leimbacher
ämmereilokal verübt. Die Einbrecher haben nur 18 Mk Geld

mitgenommen, da es ihnen nicht gelungen iſt, den 20 Zentn
ſchweren Geldſchrank zu öffnen, obwohl er von der Wand a
gerückt war. Jn Ermsleben verſtarb plötzlich an einem
Herzſchlage der 61 jährige Spielbudenbeſitzer Grimm, als
er eben im Begriff war, mit dem Zuge abzureiſen.
Der Geſchirrführer n rin der Freyburger Domäne
ſtürzte Montag früh vom Wagen und erlitt erhebliche Ver
letzungen im Geſicht, die einen ſtarken Blutverluſt verurſachten.

Das Stendaler Schwurgericht verurteilte wegen
Unterſchlagung von 805 M. und Urkundenfälſchung
im Amte den früheren Poſthilfsboten Chriſtoph Fritz Bein
dorf aus Algenſtedt unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu 2 Jahren Gefängnis.

Aus dem VReiche.
Berlin. Gegen das freiſprechende Urteil im

Kwilecki-Prozeß wird die Staatsanwaltſchaft beim Land-
gericht I keine Reviſion einlegen das Urteil wird demgemäß
am Mittwoch abend Rechtskraft erlangen. Das Verfahren, das
gegen die Damen Frau von Koczorowska und Kaczmarik

wurde, iſt eingeſtellt worden.
Bluttat einer Wahnſinnigen. Jn Kövenik er-

moxdete die Frau des Arbeiters Bieſter in einem
eiſtiger Umnachtung ihr dreijähriges Töchterchen indemer Kleinen mit einem Küchenmeſſer den Hals durchſchnitt.

Nach Verübung der Tat verſuchte ſie ſich ſelbſt den Hals zu
durchſchneiden, wurde aber von herbeieilenden Perſonen
verhindert. Die Frau war ſeit längerer Zeit geiſtig geſtört;
ſa verdeg die Tat, als ihre Wärterin ſich auf kurze Zeit ent
ernt hatte.

Ein Rekrut erſchoſſen. Auf dem Militärſchießplatz
in der Jungfernheide wurde am Montag nach Beendigung der
Uebung der 1. Kompagnie des 5. Garde- Regiments ein Rekr
ein geborener Weſtfale, aus e von einem Kameraden,
dem ein Unteroffizier ſein Gewehr übergeben, z Die
Unterſuchung zur Aufklärung des Tatbeſtandes iſt ſofort ein
geleitet worden.
Thorn. aufs e einer Exploſion im Drogen-Ge-

ſchäft von Paul Weber wütete ſeit geſtern mittag ein mächtiges
denen dem ein ganzes Häuſerviertel zum Opfer zu fallen
rohte. Die Bewohner konnten ſich rechtzeitig retten mit Aus

nahme eines Gehilfen, der während der Benzinexploſion in dem
Drogengeſchäfte tätig war und am ganzen Körper ſchwere
Brandwunden erlitt. Er wurde in das Thorner ſtädtiſche
Krankenhaus gebracht, wo er z. Zt. hoffnungslos darniederliegt.
Die Gewalt des Feuers war gegen 3 Uhr gebrochen.

Dresden. Ein Raubmord iſt am Montag in der
Plauen an der Kanfmannswitwe Danneberg verübt worden.

Köln. Arbeiterriſiko. An einem Neubau am Ubierring
ſtürzte ein Gerüſt zuſammen. Mehrere Arbeiter erlitten leichtere
Verletzungen. Einer trug derart ſchwere innere und äußere
Verletzungen davon, daß er alsbald verſtarb.

Krefeld. Zugzuſammenſtoß. Bei Rheinhauſen erfolgte
eſtern morgen ein Zuſammenſtoß? zweier Güterzüge. Der
Naterialſchaden iſt bedeutend. Zwei Bremſer wurden getdtet,

30 Wagen ſind zertrümmert.
Die hentige mmer umfa

Berantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Gelegenheitskäufe
Gosohäftshaus

4

e t 1 8 94 m u z z e nene e e 4e h ch ä h ha u u h F e

kleiclerstoffen, Konfelction u Damenputz.

V. Le wi
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.
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Marktplatz 2 u. 3.

S n r e ewen a e e e wer na u e u e e n e h a ee e a e e 4 Le e le h a lz a5 2
h Seea.c ad

Entbe n gel Dier rauerel t egen 4 Prozent Zivt ende, die

4 J

während der Hauptverhandlung wegen Begünſtigung eingeleitet



Verlag W. Rutſchbach

mit 20 Vororten

und illuſtrierter Halleſcher Chronik, ſowie einem Kunſtblatt:
überreichung des Ehrentrunkes an Se, Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.

Preis geb. inel. Stadtplan 3 Mark

Unterſtüungsverein der Kupfer ämiede Deutſchlands.

h
zember „Ballſälen“ (Glauch. Schützenhaus)

Winfer- Vergnügen
v beſtehend in Konzert, komiſchen Vorträgen und Ball. M

Sonntag den 6. Dezember vormittags von 11 Uhr ab:

rühnhschoppenim lokal „Engliſcher Hof“. Hierzu werden alle Kollegen ſowie Freundeund Gönner ganz ergebenſt J. A. Das Vergnügn h
e .D.n

Fchtet deutsche Arbeit
Während ſich die deutſche Nähmaſchine durch ihre Vorzüge den Welt

markt erobert hat, iſt es geradezu unbegreiflich, daß das deutſche Publikum

noch immer Geld für ausländiſche Singer-Nähmaſchinen ausgibt.
Nar bis 31. Dezember Naumann- Nähmaſchinen von Seidel Naumann, Dresden, ſo

e e wie PhönixNähmaſchinen von Baer Rempel, Vielefeld, ſind un1 e r h 6 übertroffene Fabrikate und den ausländiſchen Maſchinen mindeſtens gleich
in bekannter tadelloſer Ausführung. wertig, wenn nicht noch beſſer.Sdezalitit auch bei trübem Wetter und abends bei Alektr. Beleuchtung.

Haltbare Vergrößerungen J tSpränlitit jedem ſelbſt älteren Bilde unter Fgri z Aehnlichkeit Zhrer G t e wegen bevorzuge man die deutſche

zu billigſten Preiſen. 8Rähmaſchine.Photographie Benokert Ganz beſonders mache ich noch darauf aufmerkſam, daß ich meine

Gegzydet 29 Gr. Alrichſtraße 29. e rg2et Maſchinen um 15 bis 25 Prozent billiger verkaufe, weil ich nicht
durch Reiſende verkaufen laſſe und keine ProviſionsUnkoſten in Anrech

o C
nung bringen muß.

Bilderhücher
Berliner Singer-Familien-Zähmaſchine R.

in allen Preislagen von 10 Pfg. bis 3 Mk.

Vertreter der Naumann und Phönix-Nähmaſchinen:

h. Schöning, Grosse Steinstrasse 67.

Märchenbücher u. Sugenöſchrifken.

Steinbaukasten Cuschkasten

Reparaturwerkſtatt für alle Fabrikate.

a a a Schultornister a a
Schieferkasten Schiefertafeln

a a a Cafelschwämme. a a
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

NB. er auswärtigen Expedienten machen wir auf-
B. doch recht bald ihre Beſtellungen zu machen, damitdie ſchon jetzt ſehr zahlreich einlaufenden Beſtellungenn ausführen können.

r a

Um ſchnell ä DS eine S. Zeit. Zeit.Slüſchſoſas 48 Stoſfſofas v. 25
an, Hleiderſchränke 28 M., Bertißows36 Sofatiſche 8 M. 'spiegel von
8 Z. Wettſt. 10 W., S 8

Stühle Kommeden, Waſqchtiſche. 4Küchenmöbel.
Sberbeit, Anterbett und Kiſſen 14 M. Einem geehrten Publikum von Zeitz und Umgebung zur gefl. An

a zeige, daß ich heute obiges Reſtaurant übernommen habe und bitte umNähmaschinen 45 M. geneigten Zuſpruch. Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, mit nur guten

Speiſen und ff. Bieren zu bewirten und zeichne HochachtungsvollSiogm. kosenberg, J. V.: Wilh. Moje-
Geiſtſtraße 2 l. Wilkes RestaurantPapier- und Pappenabfälle Leipzigerſry e 11, Eingang wer Sandberg.

hen eben rauhausſtr. 20. Sohinentefest. l
e el und n die Saſ ren Aue S 2 Da der h Saiſcrſgaſs Sinn S S S al e e. h
e a e c e 6 3 2e S
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Halle und Umgegend.
Halle, 2. Dezember.

Muß man polizeilichen Vorladungen Folge leiſten
Ueber dieſe Frage herrſcht noch in weiteren Kreiſen große

Unklarheit; ſie muß mit Ja beantwortetwerden. Jn Preußen iſt
die Polizeiverwaltung Hilfsinſtitut der Staatsanwal'ſchaft und
infolgedeſſen berechtigt, Vernehmungen etwaiger Beſchuldigter
anzuordnen bezw. durchführen zu laſſen. Der Privatſekretär
Eckardt von hier war anderer Anſicht. Er war unter der Be
ſchuldigung vor die hieſige Polizeiverwaltung geladen, gewerbe
polizeiliche Vorſchriften außer acht gelaſſen zu haben. Weder
der erſten, noch der zweiten und dritten polizeilichen Vorladung
leiſtete er Folge. Schließlich ſollte er gewaltſam gezwungen
werden, vor der Polizeiverwaltuug zu erſcheinen. Darüber
beſchwerte er ſich beim Bezirksausſchuß mit der Begrün-
dung, daß er ſich nur dem Gericht, nicht aber der Polizei ſtellen
wolle. Der Bezirksausſchuß in Merſeburg verwarf jedoch die
Beſchwerde Eckardts und verurteilte ihn zur Tragung der Koſten.
Die Streitfrage iſt alſo zu gunſten der Polizeiverwaltung ent
ſchieden. Wir fügen nur hinzu, daß man zwar auf ergangene
Vorladung hin erſcheinen muß, aber nicht verpflichtet iſt, andere
Angaben als die über die Perſonalverhältniſſe zu machen, vor-
ausgeſetzt, daß man nicht durch nähere Erklärungen ein ſchweben-
des Verfahren verhindert oder zur Einſtellung desſfelben bei
tragen will.

Scharfer Wind
weht nicht nur draußen in der Natur, ſondern auch innerhalb
der Dienſträume unſerer polizeilichen und ſtaatsanwaltſchaft-
lichen Behörden, wenn er auch, entſprechend dem Zwecke dieſer
eheiligten Jnſtitutionen, andere Formen annimmt, wie das
uftbewegende Element in der Natur. Wir machten geſtern

Mitteilung von einem gegen unſeren derzeitigen Verantwort-
lichen anhängigen Majeſtätsbeleidigungsprozeßß, der wegen
ſeiner beſonderen Art weit über ſonſtige Majeſtätsbeleidigungs-
e hinausragt. Heute müſſen wir unſere Konduitenliſte dahin
ergänzen, daß unſerem Kollegen Däumig die Anklageſchrift

Schutzmannsbeleidigung zugegangen iſt. Er ſoll den
Polizeiſergeanten Nr. 171, Neubauer, durch eine kurze Lokal-
notiz: Schutzmann und Kriminalſchutzmann, die in Nr. 245
des Volksblattes vom 20. Oktober ds. Js. enthalten war, be-
leidigt haben. Wie ſchon kürzlich bemerkt, handelt es ſich um
einen Vorgang auf dem Riebeckplatz, und zwar in der Nacht
um 16. Oktober. Ein Herr hatte eine Dame beläſtigt und
ieſe wendete ſich an einige, den Riebeckplatz paſſierende Herren

mit der Bitte um Hilfe. Der Beläſtiger floh und verſteckte
ſich hinter den dort poſtierten Schutzmann. Dieſer ſoll die
Verfolger abgewehrt haben. An dieſe Tatſache war eine kurzeKritik Jetnüpſt

Beleidigt fühlen ſich nun: 1. der Polizeiſergeant Neubauer,
2. die Polizeiverwaltung zu Halle als vorgeſetzte Dienſtbehörde
des Polizeiſergeanten Nr. 171. Es iſt ja recht nett, daß in dem
Untergebenen ſich auch die vorgeſetzte Behörde beleidigt fühlt.
Das eröffnet liebliche Perſpektiven. Wird der letzte Dorfnacht-
wächter öffentlich kritiſiert, dann muß nach dem Vorbild der
Halleſchen Polizeiverwaltung die ganze Stufenleiter der Ver
waltungsBureaukratie bis hinauf zum Landrat bezw. Regie-
rungspräſidenten ſich beleidigt fühlen. Aehnliche Beiſpiele ließen
ſich auch noch auf andere Zweige ſtaatlicher und kommunaler
Inſtitutionen anwenden. So gelangen wir auf dem ſicherſten
Wege dazu, die geſamten Behörden vor öffentlicher Kritik zu
ſchützen. Jſt das nicht ein erſtrebenswertes Ziel, wert des
Schweißes aller Staatsanwälte und Anklagebehörden Wozu
iſt auch der Staatsbürger da, als zum Steuerzahlen und
Mundhalten

„Vorſicht bei Bilderbeſtellungen.“
Als wir in Nr. 276 des Volksblattes vom 26. v. Monats

unſere Leſer warnten, bei Beſtellungen von Bildern vorſichtig
u ſein, erwähnten wir auch ein Kunſtatelier in Berlin O. 27,Walnerſtr, 13, deren Reiſende angaben, man wolle die Bilder
u Reklamezwecken umſonſt anfertigen, ja in Halle ſogar eineFitile errichten. Die Beſteller hatten einen Schein zu unter

geichnen, aus dem ſie häufig zu ſpät erſehen daß ſie ein
oder zwei Rahmen, je 7 Mk. das Stück, beſtellt hätten. Porto,
Verpackung e. e komme jedes Bild auf ca. 10 Mk.
u g Unter Bezugnahme auf unſere Warnung läßt uns
er Vertreter der obengenannten Firma, Juſtizrat Arndt in

Berlin, ein Schreiben zugehen, in welchem er ſagt, daß unſere
Lokalnotiz geeignet ſei, die Firma in Mißkredit zu bringen. Erlegt einen Keſtelſchein bei zum Beweiſe, daß unſere Mitteilung
unrichtig ſei, und fordert uns auf, unverzüglich eine Berich-
tigung des in Frage kommenden Artikels vorzunehmen.

Dazu liegt unſererſeits nicht die geringſte rer vor-
Jn unſerer Warnungsnotiz war ausdrücklich hervorgehoben,
daß die Reiſenden und Agenten angeben, das Bild koſte nichts,erſt nachher ſehen die Beßteller, daß der Rahmen 7 M. koſtet.

Nun wird ſich zwar die Firma darauf berufen, daß man ſie
nicht ohne weiteres für die Manipulationen ihrer Agenten ver
antwortlich machen kann. Das mag richtig ſein, iſt aber für
die Beurteilung der Sachlage nicht maßgebend. Für uns
kommt es darauf an unter welchen Umſtänden kommen ſolche
Bilderbeſtellungen zu ſtande? Und angeſichts der Tatſache,
daß im Halleſcher Arbeiterſekretariat eine erhebliche Anzahl
jener Beſteller, welche erſt nach Empfang des Beſtellſcheines
gewahr wurden, daß ſie einen Rahmen mit Bild im Koſten
preiſe von 7 M. gekauft, erſchienen waren und um Rat fragten,
wie die Beſtellung rückgängig a werden könne, hielten
wir es für unſere Pflicht, auf dieſe Täuſchungsverſuche hinzu-
weiſen. Wir können doch nicht für die Methoden der Agenten
der genannten Berliner Firma verantwortlich gemacht werden
da muß das betr. Kunſtatelier ſelbſt für Abhilfe ſorgen. Es
liegt alſo ſeitens der Firma keine Berechtigung vor, ſich über
unſere Warnung zu entrüſten, das mag ſie hinſichtlich der

andlungsweiſe ihrer Agenten tun. Einer dieſer Leute ging8 ar ſo weit, der Frau eines hieſigen Maurers unſittliche An

träge zu ſtellen, wofür er als Gegenleiſtung die Rückgängig-
machung einer Bilderbeſtellung bot. Für die Heldentat dieſes
auberen Patrons er heißt Hugo Stöhr wollen wire keineswegs die Firma verantwortlich machen,

aber ſie iſt Beweis, mit welchen Mitteln die Bilderverkäufer
arbeiten. Nach dieſer Richtung hin ſoll das Berliner Kunſt-
atelier ſeine Reiſenden und Agenten belehren, und die a
37 nicht nötig, ſich mit dieſen und ähnlichen Geſchäftsprakt

dhervertiujen zu befaſſen. l Fweig. Die

Halle a. 5.. Donnerstag den 3. Dezember 1903.

Freie Aerztewahl in den Krankenkaſſen.
Da gegenwärtig auch in Halle Verhandlungen wegen Er

höhung der ärztlichen Honorare ſchweben und die freie Aerzte
wahl dabei keine untergeordnete Rolle ſpielt, nehmen wir Notiz
von einem Aufruf der Dresdener Ortskrankenkaſſe als ge-
ſchäftsführende Kaſſe des Zentralverbandes der deutſchen Orts
krankenkaſſen. Sie lautet:

g An alle Ortskrankenkaſſen!
on verſchiedenen Orts- Krankenkaſſen in größeren OrtenDeutſchlands ſind dem Zentralverbande n und

Anfragen zugegangen, welche ſich auf die freie Arztwahl und
auf die Bezahlung nach Einzelleiſtungen beziehen. Dies ver
anlaßt uns, dieſe Frage auf die Tagesordnung der nächſten
Jahresverſammlung des Zentralverbandes von OrtsKranken-
kaſſen im Deutſchen Reiche zu ſetzen, um durch Vorträge bez.
e ieitiae Ausſprache Klarheit auf dieſem Gebiete zu

en.
Bis dahin aber raten wir allen Orts-Krankenkaſſen, bei

welchen die freie Arztwahl noch nicht beſteht, von Ein-
führung derſelben abzuſehen, und die bisherigen Arztver-
träge nicht zu kündigen. Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß
die freie Arztwahl mit ihren Folgeerſcheinungen nicht nur
eine verhältnismäßige Erhöhung des Arzthonorars mit ſich
bringt, ſondern auch die Ausgabekapitel: Krankengeld und
Arzneiagufwand ins Ungemeſſene erhöht, ſo daß die Kaſſen
dadurch der Leiſtungsunfähigkeit entgegengeführt werden.

Dresden, 25. November 1903.
Die Ortskrankenkaſſe daſelbſt als geſchäftsführende Kaſſe des

Zentralverbandes von Orts- Krankenkaſſen im Deutſchen Reiche.
Julius Fräßdorf, Vorſitzender

Das Gaswerk Giebichenſtein
hat auf Veranlaſſung der Direktion Franke in Bremen
25 Lampen, welche bisher im Betrieb waren, außer Betrieb
ſetzen laſſen. Es ſind in Giebichſtein 10, in Trotha und Kröll-
witz 15 Lampen in letzter Zeit nicht mehr gebrannt worden.
Auf Grund der Jnterpellation unſerer Genoſſen zog der Ober-
bürgermeiſter recht ſcharf gegen das genannte Gaswerk los und
verſprach, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſes zu
veranlaſſen, für beſſere Beleuchtung zu ſorgen. Das jetzige
Vorgehen iſt ein Hohn auf die Beſprechung im Kollegium.
Hoffentlich trägt dieſe Maßnahme dazu bei, daß auch den Ein-
wohnern der Vororte recht bald der Vorteil des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes zu teil wird, indem das Gaswerk ſelbſt auf
Aufhebung des Vertrages hinarbeitet.

Finanz Kommiſſion. Sitzung am Donnerstag, den
3. Dezember 1903, nachmittags 5 Ubr im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung: 1. Antrag auf Verſtärkung des Kapitel
VI. A. II., Dienſtreiſen betreffend. 2. Sonſtige Eingänge.

Die Baukommiſſion erledigte geſtern 7 von den auf der
Tagesordnung ſtehenden 16 Punkten. Die Verbeſſerung der
Entwäſſerungsverhältniſſe in den Pulverweiden, für welche der
Magiſtrat nach ſeiner Vorlage 3000 Mk. fordert, wird abgelehnt.
Die Baukommiſſion bewilligt jedoch zur Regulierung des
Grabens 300 Mk. Eine örtliche Beſichtigung hatte vor acht
Tagen ſtattgefunden. Die Erneuerung der Drahtleitungen
der Feuermelde-Anlage wird nach der Vorlage des Magiſtrats
genehmigt, es ſoll aber nur blanker Draht zur Verwendung
gelangen. Die Koſten betragen 3200 Mk. Die Umänderung
der Außenbeleuchtung des Elektrizitätswerkes wird beſchloſſen.
Die Koſten hierfür belaufen ſich auf 4000 Mk., welche Summe
aus den nicht verausgabten Geldern des jetzigen Umbaues ent
nommen werden ſoll. Die alten Lampen nimmt die Zirma,
welche ſelbige geliefert hat, für den Lieferungspreis zurück.
Durch die Umänderung ſelbſt ſoll erreicht werden, daß nur zirka
die Hälfte der Koſten für die jetzige Beleuchtung verbraucht
wird. Außerdem werden noch zwei Lampen an der Straße
aufgeſtellt. Die Vorlage der elektriſchen Beleuchtung der
neuen Saalebrücke und der Zufahrtsſtraße wird auf Antrag
des Referenten noch ausgeſetzt, bis die Frage des Baues der
Flutbrücke geklärt iſt. Die Vorlage des Vertrages zum Aus-
bau der Ladenbergſtraße zwiſchen Liebenauer- und Beeſener-
ſtraße wird vom Bauamt zurückgezogen, weil neue Koſten-
anſchläge anzufertigen ſind. Die Abänderung einer Anzahl
Paragraphen des Ortsſtatuts betr. Anlegung und Veränderung
von Straßen und Plätzen im Stadtkreis wird nach den Vor-
ſchlägen des Magiſtrats genehmigt. Ferner wird noch die
Fluchtlinien- und Höhenlage- Feſtſetzung des Schleifweges nach
den Vorlagen des Magiſtrats und einem Abänderungsantrage
der Kommiſſion beſchloſſen.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über
Patenterteilungen: Meßvorrichtung; Otto Walter, Halle.
D Gebrauchsmuſter-Eintragungen: Abfüllvorrichtung,
deren Druckreguliermittel mit Feder arbeitet; Arno Gantz,
Halle. Das Bureau erteilt ünſeren Leſern Rat und Aus-
kunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen-
Angelegenheiten koſtenlos.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters.
Donnertag erfährt t romantiſche Oper Undine die
weite diesjährige Aufführung. Freitag Gaſtſpiel der
ammerſängerin Frau Erika Wedekind aus Dresden. Die

bekannte Künſtlerin hat diesmal zum Gaſtſpiel eine ihrer
Glanzpartien gewählt: die Frau Fluth in Nicolgais melodien-
reicher Oper Die luſtigen Weiber von Windſor. Billett-
beſtellungen nimmt die Thegaterkaſſe entgegen. Am Sonn-
abend geht die Operette Die ſchöne Galathea und der viel
belachte Schwank Der Hochtouriſt in Szene Das Schau
ſpiel bereitet Beyerleins „Zapfenſtreich“ (Siehe geſtrige
Tagesgeſchichte Militärboykott gegen ein Stadttheater.
D. Red.) für nächſte Woche vor. Das ſt welches in allen
Kreiſen zum Geſprächsthema geworden iſt, wurde zuletzt auch
in Leipzig mit großem Erfolge gegeben.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Der Donners
tag bringt uns die äußerſt liebenswürdige Novität Tante Regine
von Alexander Ranke, hierauf folgt das einaktige Luſtſpiel
Ruſſiſch von Albert Paul, welches Stück für Halle Novität iſt.

n beiden Stücken ſetzt Herr Albert Paul ſein Gaſtſpiel fort.
m Freitag gelangt zum letzten Male u Fuldas packen-

des Schauſpiel Das verlorene Paradies ebenfalls mit Herrn
Albert Paul als Gaſt in Szene. Als nächſte Volksvorſtellung
u Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pfg. hat die Direktion für

Sonntag den 6., nachm. 4 Uhr getreun dem Prinzip, für Volks
vorſtellungen nur die beſten Werke bedeutender Autoren anzu
etzen, Jbſens Drama Rosmersholm beſtimmt. rrhüger zu

grsholm ſind in der Volksbuchhandlung für 20 Pfg. zu
aben.)

Walhalla Theater. Das neue Dezember Programm
bringt als eine Hauptnummer die AusſtattungsOperette Das
Frauenbatgillon von Franz Rajna, Muſik von Roſen-

i e, die man ſich in einem Varietee gef

laſſen kann, ſoll in Bosnien zur Zeit des öſtreichi Okkupationsfeldzuges im Jahre 187 wicltn Nach e wir
von Teilnehmern an dieſem Feldzuge gehört haben, ging es in
den kahlen Bergen Bosniens allerdings nicht ſo luſtig zu,
geſtern auf der Bühne des WalhallaTheaters, wo ein ha
Hundert junger Damen in glänzenden Uniformen ihre Evo
lutionen aufführten. Die Hauptrolle bei dem bunten
ſchillernden, militärverherrlichenden Schauſtücke hat Fräulein
Morawa inne, die recht feſch ihre eingeflochtenen Kouplets vor
trägt. Ein We aus Peſt und ein trottelhafter Theaterdiener
mit Weaner Dialekt bilden die komiſchen Figuren der

Die anderen Nummern des Programms weiſen eine An
recht netter Nummern auf. So zeigt ſich die internati
Verwandlungsſoubrette Frl. Goſton in der Tat ſehr wand
lungsfähig, da ſie ihre verſchiedenen Kouplets auf deutſch, eng
liſch, franzöſiſch und ſpaniſch vorträgt und dieſelben durch eine
flotte und graziöſe Mimik unterſtützt. Herr York führt r
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ſelbſt wie auch mit ſeinen prächtig dreſſierten Fox-Terriers
ſchwierige Uebungen auf dem Gebiete der rterre-Afroba
vor. Großen Beifall erringt auch der Humoriſt, Herr Merker,
mit ſeinen Vorträgen in der Mundart der „kemiedlichen Sachſen“.
Die ruſſiſche Truppe Matweef-Hugoſton zeichnet ſich gußer 9
durch feurig ausgeführte Nationaltänze auch noch durch kü
und gewandte afrobatiſche Produktionen aus. Das American
Bioſcop bringt eine Anzahl neuer Aufnahmen, unter denen
beſonders ein ſpaniſches Stiergefecht T erregt.

Apollo-Theater. Ein ungewohnter Anblick bietet
dem Beſucher des Theaters ſeit geſtern Abend. Hoch o
von der Decke herab, von dem Ende des Saales her, läuft ein
ſömaler Steg bis in die Mitte des Zuſchauerraumes
urch eiſerne Säulen und h Holzbalken geſtützt. Der Zu

ſchauer errät leicht, daß dieſes der Weg iſt, den Mr. Henry
auf ſeiner Fahrt zum Todesſprung mit dem Zwei
rad benutzt. Wohl mehr auf Veranl ung der Behörden als
zum Schutze des kühnen Fahrers iſt ein leichtes Drahtgeflechtort ſeitlich angebracht, das aber im Srnwgaß kaum g
ürfte, die Vehemenz der raſend ſchnellen Fahrt aufzu
Mr. Henry be re auch eines Schutzes nicht. Mit ele 5
er Sicherheit fährt er in der Mitte des kaum einen 7

bietungen nicht ſo recht z ihrer er h riaung das nerven
um Schaden anderer Künſtler

Schon die ſgrzlaltigen Vorbereit
t, bis der

W w. e deruftigen Höhe von beiden Perſonen auf der n herauwirkt werden muß. un
Das Kommando

blick allrot geſtrichene Rad mit dem Reiter inder Lu arzt es auf die Auffdie von der Bühne aus o etwas über

eiw

ren das andere durch

l etwas durch

daß ſie ein
z aus ihrem
eut'. Einen eigenartigen Sehymg ſetzt die ürdi gung hedecht-Aktes des Pro Sullivian und i
etö Aranka voraus.und ähnliche Ringe pra die Sache immerhin Reiz
aben. Erna Ernani als r einigenette Lieder, die u mit der prächtigen cheinung
ihre Wirkung nicht verfehlen. lick und Flo llen
plaſtiſche Poſen dar und Max arzelli zeigt als
irrt Jnſtrumentalparodiſt und Tanzhumoriſt. Dröſes

elogra d bietet einige neue intereſſante lebende
raphien. Alles in allem: der neue Spielplan bietet für
eſchmack etwas. Der Beſuch iſt Unterhaltungsbedürftigen mr 4

zu empfehlen, es wird jeder auf ſeine Rechnung kommen, des
einige Stunden eine anregende Unterhaltung zu haben wünſcht

Vermiſchtes.
Geheimnisvolle Schätze. Bei einer Hausſuchung, ver

anlaßt durch einen Prozeß iſt bei einem Großkaufmann in M
ein Schatz, Beſtand 50 Kiſten Juwelen, in Gold und
ſteinen, entdeckt worden. Der Schatz beſitzt enormen
Behörden glauben, daß es ſich um den der Jeſuiten
kapelle handele. Die Jeſuiten hatten die Wertſachen vor der
Unterſuchung des Viſitators verborgen. Jnfolge der Ent
deckung ſind die gerichtlichen Siegel außer an dieſen ſah aauch an 2 Privatkapellen angelegt worden, in weichen
falls zahlreiche Juwelen und Wertſachen befinden ſollen.

Letzte Aachrichten.
Köln, 2. Dezember. Jn einer hieſigen Nadelfabrik, die 200

Arbeiter beſchäftigt, brach der Typhus aus. Man führt die
Erkrankung auf ſchlechtes Trinkwaſſer zurück.

Paris, 2. Dezember. Die Frankfurter Zeitung meldet
Die Polizei verhaftete den aus Köln wegen Betrugs und
Meineids ſteckbrieflich verfolgten ehemaligenAdolf Bauer, der ſich unter ſahchen Namen dort aufhi

Paris, 2. Dez. Dem aus dem Humbertprozeß unten
Romain Daurignac wurde in der Gefängniszelle eine
ſchachtel mit doppeltem Boden abgenommen, in der
ſteine von großem Werte befanden.

Clermont- ant, 2. Dezember. Geſtern fand eine Ver
ſammlung in der Arbeiterbörſe ſtatt, nach deren Beendigung es
zu Tumulten kam. Es wurden über 100 Perſonen verhaftet.

Sofſia, 2. Dezember. Die Frankf. Ztg. meldet vor
vergangener Nacht hat ſich das Erdbeben wiederholt,
von einem Cyklon, der die elektriſche Beleuchtung
und an den Gebäuden viel Schaden anrichtete.
eine ungewöhnliche Wärme von 15 Grad R.

Briefßaſten der Redaktion.
H. u. L. in W. L. hat die 5 Mk. die Kr

Wette hatallen wörtlich abgedru
Weber zu bezahlen, da er die

cktes Antw
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Ein Trank!19).t

40 J. (Klinik). Kau B 28Standesgmttiche Nachrichten. bandlungegetie Jries rer Mal m c gutes und ehrliches Ge
Halle (Süd, Steinweg 2), 1. Dezember. eber S., totgeb. (Torſtraße 51). Witwe Ei 7 J. keine Heim und verborgenenchanderſicghe 29. Landgerichtsrat 1 7imon 47 J. n icirt et o mancher andere Tran m

boten z Pfefferküchler Wodner und Luiſe Martin dergſtraße er meint es ehrlich mit unſerer Geſundheit ue Se m Wir Halle (Nord, Burgſtraße 89), 1. Dezember. unſerem Wohlbefinden, mit unſerem rzen, mit unſerem
ad meier und Minna Ort (Marthaſtr ehe 23 und Aufgeboten: Arbeiter Ettingshauſen und a Pilhelmine Magen, und mit unſeren Nerven Fathreiners Malziee 87). Arbeiter Kubigezyk und Jnuſt Schulze (Gabelsbergerſtraße 28 und Körnerſtraße 55 iſt dpate ein t deutſcher Trank im beſten Sinne

18 und Gr. Wallſtraße v Lehrer Geboren: Arbeiter Seidenſticker T. Cboetatenweg 29. Wortes, J re deutſchen Hauſe zum Segen derSenatund Wenn Kellner Eindenſtraße 76 ind Canena).

Ihn
Arbeiter Bäckermeiſter Heide T. (Bögſtraße 14).

Grösste Auswahl

Kuoen Anrage, Knaben Capes, Mädchen Kleider

Mädchen-Paletots, Mädchen-Capes.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Familie Gegen den ſollte.

BRilligate Preisoe!

Achtung, Retallarbeiter!
Donnerstag den 3. Dez. abenäs 7 Vhr im Letzten Dreier

öffentliche Verzammiung.
Tagesordnung Unſere Lage am Platze. Referent: Kollege

O. Voss, Magdeburg
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Apollo Theater
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes.

Trotz der enormen Kosten der Attraktions-
Gastspiele findet keine Entree- Erhöhung
Rur kurzes Gaſtſpicl! ſtatt. r kurzes Gaſtſpiel!

Täglich abends 10 Uhr:

die GrandSenſation d. Verliner JiriuSuſſon.

Der Todessprung 2uenrad
72Wweirad.

von der 20 Meter hohen Brücke durch das ganze Theater

vindurch, über Zu ſchauerraum n. Orcheſter
hinweg, in einer Länge von 40 Fuß

ausgeführt von Mr. Henry
Weiteres Gaſtſpiel des hier rühmlichſt bekannten

Der Einberufer.

l. Deutschen Meistersänger-Ouartetts

Xeues
beſtehend gqus den Herren: Opernſänger Franz WBurkraf, 1. Tenor,Fanl Friedrich, 2. Tenor, Robert Weinhotd, 1. Baf dem kgl. preuß

Hofopernſänger Robert Wiserti, 2.
eſnzig e xiſtierend.Prof, A. M. Sullivian u. Mſss Potò Aranſca, e g.

Die süssenm Mäccdels
Original-Wiener-Geſangs- und Tanz-Enſemble.

Flick unck Flocoke, plaſtiſche Poſen mit einem leb. Hund.
Erna Ernani, brillante KoſtümSoubrette.
Max Marzelti, Jnſtrumental-Parodiſt und TanzHumoriſt.
Orös es Velograph, Aftuell lebende Photographien

V. am nn, m eW rin g- u Wasokm an e
zu äußerſt niedrigen Preiſen, auch auf titzahlung, monatlich von 5 Mark un

emvfieh

Ruck Lange, ammendorf-
Die jetzt noch vorhandenen

Sommer- und Winten-

Stoff-Reste
welche bei unſerer Mäntel Fabrikation übrig geblieben ſind,
werden, ſoweit der Vorrat reicht, in den Vormittagsſtunden
von Uhr und nachm. von 3--5 Uhr im ganzen und

einzelnen zu außerordentlich billigen Preiſen verkauft.

Gebr. Sernmauz, Müänktel-Fabrik,
Gr. Ulrichſtraße 54,

Sagen billig b 100 getr. ſchwere Aebeitewnte--S y t re an Schülershof I.6 Stück
zugeben.

e

Walhalla Theater.

Gewerkschaftskartoll

Zeit.Freitag den 4. Dez. abends 8 UhrSe agner Voigtſtraße

Verſammlung.
Die Tagesordnung wird in der Ver

ſammlung bekanntgegeben. D. V.

wenn w nahl e Zeitz
Sonnabend den 5. Dez. abds. 8 Uhr

bei Steinert, WeberſtraßeMitglieder. Verſapimiung.
Tagesordnung: Vortrag: Derdes ar Litenden Volkes um

ſeine zukunft. Ref. Kollege Krüger,
Halle. 2. Bericht vom Kartell. 3. Neu
wahl der Delegierten zum Kartell.
4. Verſchiedenes. u. pünktl. Be
ſuch notw. Die Lokalverwaltung.

der r meinen Ortskrankent
S. am Montag den1. er d. Js. abends 8 Uhr

im Reſtaurant „Freybergbräu“,
Kleine Märkerſtraße lT a es ordnung Wahlbezw. Wiederwahl der isſcleidend et

e 2. Wahl derKa eeriſoren dine einerEntſchädigung für Hülfsarbeiten. 4. Ge
ſchäftliche Mitteilungen.

Halle a. S., den 2. Dez. 1903.
Der Vorstand

Emil Sechober sen. Vorsitzender.

Stadt Theater in Halle a.
Direktion M. Richards.

Donnerstag, den 3. Dezember
81. Ab.-V. 1. V. Beamtenkarten giltig

Undine.
See a Erika Wedekind:ie luſtigen Weiber v. Windſor.

Theater
E. M. Mauthner

Dez., Anfang: 85.
ſtſpie Albert Paul:u Nale: Tante Regine.

Hierauf zum 1. Male: Ruſſiſch.
Freitag: Gaſtſpiel Albert

Zum letzten Male:
Das verlorene Paradies.

Direktion
Donngetgß den 3.

aul:

Direktion: Richard Hubert.
Saſtſpiel

Adele Morauw
mit dem

Wiener Operetten-Enſemble.
Das Frauenbataillon,

J 7 r Operette Wov. Franz R Rajna
a (4. 30 Ritwirkende
und das glänz. Vartete- Programm

mit der weltberühmten

Matweef Hugoston-
Truppe

in ihren unerreichten Leiſtungen als
ruſſij Tanz-Akrobaten,

Fwiſe r Plätze: Logenplatz2.50 Mk. l. en num. Vorder
reihen 200 Je l. Rang 7 Reihe
num. 150 Mk., J. Ran ta J. dert 1.00 M
Saalplatz 0.75 Mk. i. Rg. 0.30 M.
Vorzugs und Vorverfkaufs- Karten

haben Gültigkeit.
Beginn der Operette 93, Uhr.

Aepfel.
e Preiſe.itte kindſtraße 32,

epfel.
uswahl

Acp

Zu Weihnachten erſcheint in Ruſg u Sitveſt Zeitun
u ilveſter Ze g inII Arbeit. Zweifarbendruck.

Dem zwieſpaltigen Charakter der Arbeit ſind Text u. Jlluſtrationen gewidmet
Die Arbeit als Befrelerin der Menschheit.

Die Arbeit als Fluch und Geissel der Menschheit.
Unter den J raten t uns das prächtige Bild des Bahnbrechers

der modernen franzö Malerei: Millets „Mann mit der Hacke,“durch uneingeſchränkte neben und übermäßige Arbeit zum blöden a

erniedrigten Arbeiter, während Staſſens wirkungsvolles Titelbild die durch
den Sozialismus et Befreierin der Menſchheit erhobene Arbeit verſinnbild-
licht. Von den Terxtbeiträ S heben wir hervor: Die Arbeit, Gedicht 77
Clara Müller. chnitzerkinder“ von E. Roſenow. ie Org
niſation“ von C. Legien. „Streiks und Lohnkämpfe 1
A. Bran J „Frauenarbeit“ von r Zietzr Preis für das in 2 Farben dridte Feſtblatt t 10 P

Wir erſuchen alle edienten und Austräger, die auf pünktliche g.
rung rechnen, ihre Beſtellungen umgehend aber ſpäteſtens bis 8.
an uns gelangen zu la tntäk Geiſtſtraße 21.
Kaiser-Panorama, Zeitz De Unübertreffli J Tnis e Veems Fepteiiſi m ä n

Vom 1. bis 6. Dezembere eAufnahmen von der Kaiſerreife.
7 Zentunern und Körben.Restaurant Nerschlösschen. h n h

orgen Donnerstag J Anrnt Zucker Aepfet!

7

grosses obFehlachtelest, Sehlachtelsst. ginal von 130--150 Pfd.
Hierzu ladet erg. ein Ernſt Bünſch. r Preiſe.

SchmuhlRestaur, z. „bemättichen Fritz

Gr. u n 15.Morgen e z 3,groSchlachtefeſt,
wozu ſreunduehſt einladet

6tto KunzeWurſt auch außer dem Hauſe.

h
f. ſite Vurſ dro du 0 v.

Freitag. a Friſche r h Paar

Srgitat Schlachte FeſtFranz en myann, Zeitz Nikolaiſtr.6.

Freitag Be Schlachtefeſt.
H. Theilo, Zeitz, Schützenſtraße.

Schlachte Fe

Kragenſchoner,
Krawatten, Handſchuhe

nur gute Qualitäten je
Otto Zlankenstei

Obere Leipzigerſtr. 36.Mitgl. d e R Vereins.
Soeben erſchien:

Wahrer Jakob
pfe, Zeitz, Kaiſer Wilhenn 26. p We

rei 4Soeben erſchienen Zu beziehen durch alle Austräger u. die

Simplieiſſimus Nr. 38. Volksbuchhandlung
Spezialnummer für Theater. Geiſtſtraße 21.

is 20 Pfg.r UebernahmeNr. 37 erſcheint am 8. Dezember.
„Aus einer kleinen Garniſon.

Mehrbeſtellungen für die Nr.
werden, um pünktlich liefern zu können,
umgehend erbeten.

von Geſchäften, Fi ierungen, Ver
waltungen jeder WRechts und Julaſſe ureau.

Leipzigerſtr. 583. Meyer 4& Co-

AchtungVolk an handlung.
Geiſtſtraße 21 Epriſth ur empf. in Schocken ſo

i einzeln, billig Kruno Junghanseg
Sohlleder-Ausschnitt, Aber in Hohenmölſen.

Tafelförm. Klavier, ſchöner Ton,
eußere i für den bill. Preis von
z. ver

Mass- und Lagerschäfte.
Xoah, CLederhandiung,
&Halke a. S., Gr. Klausſtr. 7.

bawbrinushallen Kürschners
Leſſingſtr. 9. Leſſingſtr. 9.Juhaber Gastav Fieaier. Deutſcher Reichstag 1903-1908.

Sonnabend e 5. Dezember d. J. u ra phiſchſtatiſtiſches Handbuchabends 8 U h Photographien Kenner Abge
große 6 Ptr isS katCurnie r. ordneten.

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O. Preis 50 Pf.
20 Paar 50 ſchuhe, 2 u. 3 57 Zu beziehen durch

wann gefüttert b. 250 M Die IIIRenner, Schülershof 1.
777 Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Großtz. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. G. m. d. H.) Halle a. G.

4 M44 a 834 u t h rer ad e 344 3 5 h re t c h u 4 er e g e e Rn 1 an J n e F re F4 A tv J
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